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Die Schrift Formata von 
Bernd Möllenstädt,1984,  
ist eine klassisch anmutende 
serifenlose Schrift mit orga-
nisch, lebhaft gezeichneten 
Buchstaben. 
 
Verwendet werden  
folgende Schriftschnitte: 
 
Formata Light: 
Grundtext 
 
Formata Regular: 
Überschriften, hervor- 
gehobener Text, Legenden

Formata medium: 
In Fotos integrierte  
Bildlegenden,  
Hervorhebungen

1.

Formata light 
ABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZÄÖÜ 
1234567890 
abcdefghijklmnopqrstuvwxyzßäöü 
1234567890   
or susci bla ad tem ver sit wis dolor aliquismod del euissim 
venit vel et dipsusto odignit at ute feumsan hent laoreet 
wis adigna cor ad del ex et lore eu feugiam zzriliquam nit 
irillaore exerit, quis

Formata light 
Formata regular 
Formata medium

Formata regular
ABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXYZÄÖÜ 
1234567890 
abcdefghijklmnopqrstuvwxyzßäöü 
1234567890  
or susci bla ad tem ver sit wis dolor aliquismod del 
euissim venit vel et dipsusto odignit at ute feumsan 
hent laoreet wis adigna cor ad del ex et lore eu feugiam 
zzriliquam nit irillaore exerit, 

Formata medium
ABCDEFGHIJKLMNOPQRSTUVWXY 
ZÄÖÜ 1234567890 
abcdefghijklmnopqrstuvwxyzßäöü 
1234567890   
or susci bla ad tem ver sit wis dolor aliquismod del 
euissim venit vel et dipsusto odignit at ute feumsan 
hent laoreet wis adigna cor ad del ex et lore eu feugi-
am zzriliquam 
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Die Farben sind ein wichtiger 
Bestandteil der Gestaltung. 
Sie sollten genau wie in den 
Layouts beschrieben einge-
setzt werden.  
 
Die angegebenen CMYK-
Farbwerte sind verbindlich zu 
übernehmen. 
 
Die optische Wiedergabe der 
Farben kann jedoch, abhän-
gig von Druckverfahren und 
Trägermaterial, von den im 
Manual dargestellten Farbtö-
nen etwas abweichen.  

2.

Grün  
Farbe NSG-Schild: 
 
90 c, 20 m, 90 y

Farbfläche rechts (Pikto-
gramme): 
22 c, 3 m, 54 y

Farbfläche oben (Kopf): 
22 c, 3 m, 54 y   60% Deckg. 
oder: 13 c, 2 m, 33 y

Farbfläche unten Infotafeln, 
Farbe Gebietsname und  
Piktogramme:  
100 c, 80 m, 30 y, 15 k 

Lichterfarbe Piktogramme: 
100 c, 80 m, 30 y, 15 k 
40% Deckg. 
oder: 40 c, 32 m, 12 y, 6 k

Hintergrund für Karten- 
legenden: 
100 c, 80 m, 30 y, 15 k 
8% Deckg. 
oder: 8 c, 6 m, 2 y

Farbfläche Bereich Inhalt: 
22 c, 3 m, 54 y   25% Deckg. 
oder: 6 c, 14 y
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Piktogramme

3. 
3.1

Keine Pflanzen abrei-
ßen oder ausgraben

Wege nicht verlassenHunde anleinen

Nicht zelten Nicht baden Kein Wassersport Kein EissportNicht angeln

Keine Abfälle weg-
werfen

Keine Drachen,  
keine Flugmodelle 

Nicht mit Hängegleitern, 
Ultraleichtflugzeugen  
starten oder überfliegen

Radweg

Reitweg

Kein Radweg

Kein Reitweg

Nicht klettern

Tiere nicht beunruhigen Nicht lärmen, nicht 
stören

Keine Modellflug- und 
Modellfahrzeuge

Kein Feuer machen, 
nicht grillen

Nicht lagern, kein Feuer 
machen, nicht grillen

Nicht fotografieren,  
nicht filmen
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weitere Zeichen und Logos

Schriftzug Titel 

3. 
3.2

Zeichen der Herausgeber und Förderer

Verwendung des Schriftzuges
 
Falls eine Informationstafel nicht in einem „Naturschutz- 
gebiet“ errichtet wird, wird der Schriftzug ersetzt. Alternativ  
werden folgende Begriffe verwendet: 
„Landschaftsschutzgebiet“, „geschützter Landschaftsbestand-
teil“, „Naturdenkmal“, „FFH-Gebiet“, „SPA-Gebiet“, „FFH- und 
SPA-Gebiet“ „Landschaftspflege“ oder „Biotop“.  
 
Hoheitlich ausgewiesene Schutzgebiete gehen den anderen 
Schutzgebietstypen vor. Für ein Landschaftsschutzgebiet, 
das gleichzeitig FFH-Gebiet ist, ist somit nur „Landschafts-
schutzgebiet“ zu wählen. Für Flächen ohne Schutzstatus und  
für Art. 13 d Flächen ist „Landschaftspflege“ oder „Biotop“  
zu verwenden.

 
 

Verwendung des Zeichens
 
In Naturschutzgebieten, Landschaftsschutzgebieten,  
geschützten Landschaftsbestandteilen und Naturdenkmälern 
wird im Kopfbereich der Tafel das amtliche dreieckige grüne 
Zeichen mit entsprechend angepasstem Schriftzug verwendet.  
 
Ist ein hoheitlich ausgewiesenes Schutzgebiet gleichzeitig  
FFH-und oder SPA-Schutzgebiet wird zusätzlich das Natura-
2000-Logo in den blauen Fußbalken eingefügt.  
 
Ist jedoch der Inhalt der Tafel auf FFH/SPA-Schutz ausge- 
richtet, wird das Natura-2000-Logo im Kopfbereich der Tafeln 
verwendet.

In FFH- und SPA-Gebieten findet ebenfalls das Natura-2000-
Logo im Kopfbereich Anwendung.

In allen anderen Fällen entfällt das Zeichen im Kopfbereich.

Naturschutzgebiet

Logos im Fußbalken
 
Aufzunehmen sind die Logos aller die Tafel mitfinanzierenden 
Institutionen. Das Logo der EU ist aufzunehmen, wenn die  
Tafel durch die EU cofinanziert wurde mit dem Zusatz:  
„Gefördert durch Mittel der Europäischen Union und des 
Freistaates Bayern“. 
Zur Verwendung des Natura 2000-Zeichens siehe oben. 
 
Alle Logos stehen auf dunkelblauem Fond (Fußbalken) und  
werden negativ verwendet, in ein weißes Rechteck gestellt  
oder mit einer weißen Kontur abgegrenzt.

Zeichen „Naturschutzgebiet“

Zeichen „Natura 2000“

Landkreis Landshut
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Die Kartendarstellung auf  
Infotafeln und Flyer weist 
selektiv auf die typischen 
Merkmale des NSG hin und 
fügt sich durch eine anspre-
chende, farblich harmonische 
Darstellung (siehe Farbvor-
schläge) ins Gesamtbild ein.

Beispiel „Reutiner Bucht“ 
Ausgangsmaterial für kleine 
Gebiete ist das Luftbild. 
Die Gebietscharakteristik wird 
durch deckende Farbflächen 
und Linien herausgearbei-
tet. Die Darstellung sollte 
auf gebietstypische Details 
beschränkt werden.

Beispiel „Allgäuer Hochalpen“ 
Ausgangsmaterial ist die  
Topografische Karte.  
Unwichtige Details sowie der 
Bereich außerhalb der NSG-
Grenzen werden stark aufge-
hellt und in der Farbintensität 
abgeschwächt. Charakteris-
tische Punkte werden durch 
deutlich sichtbare Symbole 
markiert, Zonen durch eine 
Schraffur oder eine farbige  
Kontur hervorgehoben.

Beispiel 
Naturschutzgebiet 
„Reutiner Bucht“

Beispiel 
Naturschutzgebiet 
„Allgäuer Hochalpen“

Kiesstrand 

Schlamm 

Röhricht 

Gehölze 

Flachwasser 

Tiefwasser

Infotafeln 

NSG-Grenze 

Betretungs-
bereich

Größe des Gebietes: 28 Hektar

NSG-Grenze 

Schnitt Geologie-Grafik

markante Gipfel

DAV-Hütte 

Gebietsgröße: 20.742 ha

Die Kartenlegende wird ent-
weder auf weißen Fond oder 
in eine hellgraue Fläche ge-
setzt (siehe oben). Alternativ 
kann sie auch auf der rechten 
grünen Farbfläche der Tafel 
platziert werden (bei Tafeln 
ohne Piktogramme).

Kartendarstellung 
Symbole

4. 
4.1
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C 0, M 0, Y 0, K 25  
R 206, G 207, B 208 
 
 
C 0, M 0, Y 0, K 50 
R 155, G 156, B 158 
 
 
C 0, M 0, Y 0, K 75 
R 99, G 100, B 102 
 

C 25, M 5, Y 55, K 0  
R 208, G 214, B 137 
 
 
C 45, M 15, Y 60, K 0 
R 164, G 180, B 121 
 
 
C 70, M 26, Y 72, K 10 
R 114, G 140, B 98 
 

C 9, M 15, Y 29, K 0  
R 228, G 215, B 184 
 
 
C 20, M 45, Y 60, K 10 
R 180, G 137, B 96 
 
 
C 39, M 47, Y 56, K 28 
R 129, G 106, B 87 
 

C 36, M 8, Y 12, K 0  
R 183, G 207, B 218 
 
 
C 70, M 20, Y 20, K 0 
R 112, G 160, B 186 
 
 
C 80, M 40, Y 25, K 10 
R 83, G 118, B 148 
 

C 0, M 35, Y 100, K 0  
R 229, G 172, B 0 
 
 
C 0, M 75, Y 100, K 0 
R 205, G 90, B 0 
 
 
C 20, M100, Y 95, K 10 
R 154, G 39, B 34 
 

Farbauswahl zur Ilustration von Karten:
(Farbangaben Euroskala CMYK und RGB) 

Land / Vegetationszonen                                                              Gewässer / Wasser                      Markierungen

C 0, M 30, Y 20, K 10  
R 229, G 184, B 177 
 
 
C 0, M 60, Y 40, K 20 
R 202, G 113, B 109 
 
 
C 0, M 90, Y 60, K 30 
R 177, G 42, B 59 
 

Siedlungen / Bebauung              Gewerbeflächen / Bebauung      Wander- und Radwege                  

Die angegebenen Farbwerte 
sind verbindlich zu überneh-
men. 
 
Die optische Wiedergabe der 
Farben kann jedoch, abhän-
gig von Druckverfahren und 
Trägermaterial, von den im 
Manual dargestellten Farbtö-
nen etwas abweichen.  

C 45, M 0, Y 25, K 0  
R 153 , G 209, B 199
 
 
C 70, M 0, Y 40, K 0 
R 65 , G 180, B 166
 
 
C 100, M 0, Y 60, K 0 
R 0 , G 149, B 126 
 

Kartendarstellung 
Farben

4. 
4.2
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Größe und Gestaltungsraster

Die kleinste Rastereinheit,  
aus der sich das Raster auf-
baut beträgt 15 mm x 15 mm. 
 
Horizontale Einteilung: 
Grundlinienraster 15 mm 
 
Vertikale Einteilung: 
Spalten á 60 mm mit jeweils 
15 mm Spaltenabstand, die 
rechte vertikale Farbfläche ist 
mit einem 2. Spaltenabstand 
vom 15 mm angesetzt.

5. 
5.1

25 60 15 60 60 1525 1515 60 60 15 15 60 60 15 15 60 60 60 15

15
15
15

Grundlinienraster 15 mm, 
Beginn bei 35 mm

H
öh

e 
 

Fa
rb

flä
ch

e 
21

5 
m

m

senkrechte Linie   
6 mm breit

Höhe Fußbalken 70 mm

15

Breite Farbfläche  
175 mm

bevorzugter 
Bereich  
Kartenlegende 
Bilder

Titel

bevorzugter Bereich  
Kartendarstellung

Bereich  
Kartendarstellung 
bei Layout ohne 
Piktogramme

Bereich  
Logos Herausgeber und Förderer       Farbe: 100 c, 80 m, 30 y, 15 k

Bereich  
Verweis auf  
Verhaltensregeln,  
Piktogramme 
Farbe: 22 c, 3 m, 54 y  

Bereich  
Grundtext

Größe der Tafel 80x120 cm

Gebietsname

NSG-Schild

Untertitel 

50

148

185

Bereich  
Titel, Gebietsname, 
NSG-Schild 
Farbe: 22 c, 3 m, 54 y; 60%

35 Oberer Rand 35 mm

56 pt regular

145 pt regular

56 pt regular
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Layout und Schriftgrößen

Elemente der Infotafel 
 
Kopfteil 
NSG-Name und NSG Schild 
 
Übersichtskarte  
Platzierung bündig mit der 
oberen und rechten Farbfläche. 
In einem Layout ohne Pikto-
gramme kann die Karte nach 
rechts verschoben werden, 
mit einem Abstand von 25 
mm zum Rand. Die Karte kann 
hochformatig, quadratisch oder 
querformatig sein. 
 
Piktogramme 
Größe: 60 x 60 mm  
Anordnung: Einspaltig im 
Abstand von 15 mm von 
oben nach unten, die Legen-
den jeweils rechts daneben, 
bündig mit der Oberkante des 
Zeichens. 
 
Fotos und Grafiken 
Unterschiedliche Formate 
möglich, jedoch mindestens 
135 mm breit (2 Spalten im 
Raster). Eine Beschränkung 
auf wenige unterschiedliche 
Formate ist ratsam. 

Haupttext 
Schriftgrößen siehe blaue 
Vermerke 
Satz Grundtext: 
- Rauhsatz linksbündig 
- optische Gliederung durch       
  Absätze mit Zwischenüber-    
  schriften  
- Breite eines Textblocks mind.          
  210 mm (3 Rasterspalten),     
  höchstens 435 mm (6 Raster-   
  spalten) 
- ein- oder zweispaltiger Satz   
  möglich (siehe Beispiele) 
 

5. 
5.2.1

Breite NSG-Schild 
        135 mm 

Fußbalken 
Höhe der Logos: 30 mm 
Platzierung der Logos 20 mm 
vom unteren Rand 

Legenden Bereich Pikto-
gramme, Herausgeber 
Formata regular 24 pt,  
11 mm ZAB 
 
Titel, Gebietsname 
siehe Seite 12  

Platzierung Karte

Legende Übersichtskarte  
Formata regular 22 pt, 11 mm ZAB 
 
Bildlegende im Bild  
Formata medium 22 pt  
 
Bildlegende unter dem Bild 
Formata light 22 pt, 11mm ZAB

Überschriften, Anleser 
Formata regular 30 pt, 15 mm ZAB 
 
Grundtext 
Formata light 30 pt, 15 mm ZAB 
 
Copyrightvermerk, Bildnachweis  
Formata light 9 pt

Balken  
bis Ok. 
Versal- 
höhe
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Layout und Schriftgrößen

Kopfteil 
3 Beispiele für unterschiedlich 
lange Gebietsnamen 
 

5. 
5.2.2

50

148

185

50

148

185

50

125

200

ZAB 
45 mm

56 pt

56 pt

56 pt
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Gestaltungsvarianten

Beispiel mit weniger Pikto-
grammen: 
Die Platzierung der Pikto-
gramme beginnt immer von 
oben nach unten im Abstand 
von 15 mm. Abhängig von 
der Anzahl der Piktogramme 
bleibt nach unten hin eine 
freie Farbfläche.

5. 
5.3.1
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Gestaltungsvarianten

Beispiel ohne den Bereich 
Verhaltensregeln (Pikto-
gramme) mit querformatiger 
Übersichtskarte und 2-spal-
tigem Textaufbau.  
 
Hier kann die grüne, vertikale 
Farbfläche auch für Bilder 
genutzt werden.

5. 
5.3.2
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Gestaltungsvarianten

Beispiel mit großer quadra-
tischer oder hochformatiger 
Übersichtskarte und 2-spal-
tigem Textaufbau ohne Ver-
haltensregeln (Piktogramme).

5. 
5.3.3
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Gestaltungsvarianten

Beispiel mit längerem Text 
und vielen Bildern.  
Platzgewinn durch kleinere 
Abbildung der Übersichts-
karte.

5. 
5.3.4

Bildlegenden unter Bildern 
Formata light, 22 pt, 9 mm ZAB 
Auszeichnungen: F. regular 22 pt 
 
Herausgeber
Formata regular, 22 pt, 9 mm ZAB
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Titel

Untertitel

Gebietsname
56 pt regular

56 pt regular

145 pt regular

Hier drehen

NSG-Schild

Gestaltungsrichtlinie für Hinweistafeln Informationstafeln quer 
Größe und Gestaltungsraster

6. 
6.1

135 15 25 135 15 135 15 15 135 135 15 15 135 135 15 15 135 15 60 6015 25

25

130
160

190

880

820

70

88
0

1.230 170

Größe der Tafel 
1.400 X 880 mm

Gestaltungsraster

Ränder
oben 25 mm, 
links und rechts je 25 mm 
unten 15 mm 

Horizontale Einteilung 
16 Spalten á 60 mm breit
(= Breite eines Piktogrammes) 
Spaltenabstand: 15 mm
Abstand zwischen Inhalt (weiß) und 
Piktogrammfläche: 30 mm

Vertikale Einteilung Inhalt 
7 Rasterzeilen á 75 mm hoch
Rasterabstand: 15 mm

7 Piktogramme 
Größe: 60 x 60 mm  
Anordnung der Zeichen: 2-spaltig, 
Abstand zwischen den Zeichen: 
vertikal 30 mm, horizontal 15 mm. 
Anordnung der Legenden:
jeweils unter dem Piktogramm,
Abstand zwischen Zeichenunterkante 
und Textoberkante: 5 mm

8 Bereich Internetadressen

9 Bereich Herausgeber, Förderer 

10 Bereich Wappen, Logos
Horizontaler Abstand zum Text 
Herausgeber: 30 mm

11 Blauer Fußbalken
Farbe: 100c, 80m, 30y 15k
Größe: B 750 x H 60 mm
Höhe der Logos: max. 30 mm
Ränder: oben und unten jeweils 
15 mm, rechts 25 mm

1 Hellgrüne Kopffläche
Farbe: 22c, 3m, 54y, 60% 
Größe: B 750 mm x H 105 mm
Ränder: oben 15 mm, links und rechts 
je 20 mm. Breite NSG-Schild 135 mm

2 Blauer Balken links
Farbe: 100c, 80m, 30y 15k
Größe: B 6 mm x H 455 mm
Rand oben: 45 mm

3 Bereich Inhalt
Größe: B 1.185 mm x H 615 mm 
Hintergrund: weiß, farbig oder 
Bildmotiv

4 Drehscheibe
Durchmesser: 825 mm 
Mittelpunkt: von oben 497,5 mm, 
von links beliebig, je nach Gestaltung 

5 Bereich Verhaltensregeln

6 Grüne Piktogrammfläche rechts
Farbe: 22c, 3m, 54y 
Größe: B 175 mm x H 660 mm
Ränder: links 15 mm, rechts 25 mm

Elemente der Tafel

1

2

3

7

6
5

8

911 10

6

4

910
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Herausgeber: Regierung von Nieder-
bayern, Landratsamt Landshut. 
Finanziert mit Mitteln des Freistaates 
Bayern und der Europäischen Union.

Naturschutzgebiet

Rast- und Durchzugsgebiet für zahlreiche Vogelarten

Vogelfreistätte Mittlere Isarstauseen

 Der Echinger Stausee
Die Mittleren Isarstauseen zwischen  
Moosburg und Eching bilden den Kern 
des Naturschutzgebietes. Die beiden
Stauseen stellen für durchziehende Vo-
gelarten, die zwischen ihren Brut- und 
Überwinterungsgebieten teils tausende 
Kilometer zurücklegen, einen internatio-
nal bedeutenden Rastplatz dar. Für durch-
ziehende Watvögel sind die bei Niedrig-
wasser auftretenden, küstenähnlichen 
Schlickbänke und Flachwasser wichtig, 
um ihre Nahrungsreserven auftanken 
zu können. Da die Wasservogeljagd un-
tersagt ist, haben viele Vögel ihre Scheu 
weitgehend abgelegt und zeigen sich aus 
erstaunlicher Nähe. Zu Spitzenzeiten des 
Vogelzugs sammeln sich an beiden Stau-
seen tausende Wasservögel.

Das Naturschutzgebiet „Vogelfreistätte Mittlere Isarstauseen“ 
zählt zu den wertvollsten Wasservogelschutzgebieten Bay-
erns und ist zusätzlich als FFH-Gebiet (Flora-Fauna-Habitat) 
der EU ausgewiesen. Das Schutzgebiet ist somit Bestandteil 
des Europäischen Schutzgebietsnetzes  „Natura 2000“.
Große Teile des Schutzgebietes sind vom Menschen erschaf-
fene Lebensräume, als „Nebenprodukt“ der Stromgewin-
nung durch Wasserkraft entstanden.
 Das Schutzgebiet umfasst eine Fläche von 587 Hektar 
und weist internationale Bedeutung als Rast- und Durch-
zugsgebiet sowie landesweite Bedeutung als Brutgebiet auf. 
Die Ausweisung als Naturschutzgebiet erfolgte im Jahr 1982, 
um die Lebensbedingungen der hier lebenden Tier- und 
Pflanzenarten zu erhalten und zu verbessern. 
 Unter Vogelkundlern ist das Naturschutzgebiet weit 
über die Grenzen Bayerns hinaus bekannt. Ein verzweigtes, 
über 40 Kilometer langes Wegenetz garantiert die Zugäng-
lichkeit vieler Schutzgebietsbereiche und ermöglicht interes-
sante Naturerlebnisse. Einen optimalen Einblick in das Ge-
biet bietet ein Beobachtungsturm auf Höhe Weixerau. 
In Eching ermöglicht ein kleines Infohaus zusätzliche Infor-
mationen.

  Der Moosburger Stausee
Der rund 130 ha große Moosburger 
Stausee bietet im Vergleich zum Echin-
ger Stausee nur wenig verschiedene 
Lebensräume. Durch relativ geringe Pe-
gelschwankungen begünstigt, vereist der 
See zudem im Winter recht schnell. Für 
die Vogelwelt sind die künstlich einge-
brachten Inseln als Brut- und Rastplatz 
von großer Bedeutung. Da der See be-
sonders reich an geeigneter Nahrung ist, 
halten sich hier außergewöhnlich viele 
Entenarten und andere Wasservögel auf. 
So finden sich in den Sommermonaten 
oft mehrere Tausend Blesshühner auf 
dem Moosburger Stausee ein.

 Die Isar 
Die Isar durchfließt das Naturschutzge-
biet auf einer Länge von 8 km. Durch 
relativ hohe Fließgeschwindigkeiten bil-
det sie Kiesbänke aus, die bei Hochwäs-
sern wieder weggeschwemmt werden. 
Strömungsliebende Fische, wie Äsche 
oder Nase, finden hier geeigneten Le-
bensraum. Auf den Kiesbänken brüten 
bedrohte Vogelarten. Sie dürfen daher 
nicht betreten werden. Eine geologische 
Besonderheit sind die Nagelfluhfelsfor-
mationen „Siebenrippen“. An den hier 
tosenden Wassern kann die ursprüng-
liche Wildheit der Isar als ehemals unge-
zähmter Alpenfluss nachempfunden wer-
den. Da sie im Winter nie zufriert, stellt 
sie bei strengem Frost ein wichtiges Aus-
weichbiotop für Wasservögel dar.

 Die Dämme
Die Südseiten der Dämme stellen ide-
ale Lebensräume für Wärme liebende 
Tier- und Pflanzenarten dar. Im Sommer 
gaukeln hier farbenprächtige Schmetter-
linge über die bunt erblühten Wiesen. 
Heilkräuter wie Thymian, prachtvolle und 
andernorts verschwun-dene Blumen wie 
Karthäusernelke und Wiesensalbei kön-
nen sich hier entwickeln. Ein typischer 
Vertreter der Dammbereiche ist die 
scheue Zauneidechse, die hier unbe-
merkt den zirpenden Heuschrecken 
nachstellt. Um den offenen, nährstoffar-
men Charakter dieses Lebensraumes zu 
erhalten, sind regelmäßige Pflegemaß-
nahmen wie Mahd und Entbuschung er-
forderlich. Andernfalls wird die Artenviel-
falt schnell durch Altgras überwuchert.

 Die Auwälder
Etwa zwei Quadratkilometer Auwald sind 
Teil des Naturschutzgebietes. Auwälder 
stecken bis in die Baumspitzen voller 
Leben. Wechselnde Wasserstände und 
Überflutungen erfordern besondere An-
passungen. Die teils undurchdringlichen 
Wälder sind optimaler Lebensraum für 
Vögel. Von der Weichholzaue bis zur 
Hartholzaue strotzen Auwälder vor Arten-
vielfalt und sind zudem ein Fest für die 
Sinne, denn im Frühjahr gibt die Natur 
hier richtige Vogelkonzerte. Selten zeigt 
sich der schönste Vogel des Auwaldes, 
der Pirol, dessen flötender Ruf ab Mai zu 
hören ist. An lichten Stellen gedeihen Or-
chideen, in Altwässern tummeln sich Am-
phibien und nachts jagen Fledermäuse 
nach Insekten.

 Vogelbeobachtung
Der Beobachtungsturm auf Höhe Wei-
xerau am Südufer des Echinger Stausees 
bietet einen hervorragenden Einblick in 
die verschiedenen Lebensräume des 
Sees. Von hier aus lässt sich die vielfältige 
Vogelwelt des Naturschutzgebietes am 
besten und eindruckvollsten beobachten.

2 3

5

Liebe Besucher, die Nahrungsaufnahme 
der hier lebenden und rastenden Vögel 
sowie das Brutgeschäft werden gestört, 
wenn Menschen sich nähern. Beachten 
Sie daher die in der Verordnung enthal-
tenen Verhaltensregeln. Verstöße kön-
nen mit Geldbußen geahndet werden.

Weitere Informationen:
www.regierung.niederbayern.bayern.de
www.landkreis-landshut.de
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Gestaltungsrichtlinie für Hinweistafeln Informationstafeln quer 
Layout, Schriftgrößen

6. 
6.2

Bildlegende unter dem Bild auf 
weißem Grund 
Formata light 22 pt, 11 mm ZAB,

Bildlegende unter dem Bild auf 
farbigem Grund oder auf Hinter-
grundbild 
Formata regular 22 pt, 11 mm ZAB,

Bildlegende im Bild  
Formata medium 22 pt

Texte im Bereich Piktogramme, 
Internetadressen und Herausgeber 
Formata regular 22 pt, 8,75 mm ZAB

Legende Übersichtskarte  
Formata regular 22 pt 

Copyrightvermerk, Bildnachweis  
Formata light 9 pt 

Schrift

Satzart für alle Texte
Rauhsatz linksbündig. Optische Glie-
derung durch Einzüge am Beginn 
eines neuen Absatzes

Überschriften 
Formata medium 30 pt, 15 mm ZAB

Anleser 
Formata regular 30 pt, 15 mm ZAB 

Grundtext 
Formata light 22 pt, 11 mm ZAB

Zwischenüberschriften
Formata medium 22 pt, 11mm ZAB
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Naturschutzgebiet

Vogelfreistätte Mittlere Isarstauseen

Landkreis Landshut

Internationales Durchzugs- und Rastgebiet für zahlreiche Vogelarten

Herausgeber: Regierung von Nieder-
bayern, Landratsamt Landshut. 
Finanziert mit Mitteln des Freistaates 
Bayern und der Europäischen Union.

Liebe Besucher, die Nahrungsaufnahme 
der hier lebenden und rastenden Vögel 
sowie das Brutgeschäft werden gestört, 
wenn Menschen sich nähern. Beachten 
Sie daher die in der Verordnung enthal-
tenen Verhaltensregeln. Verstöße kön-
nen mit Geldbußen geahndet werden.

Weitere Informationen:
www.regierung.niederbayern.bayern.de
www.landkreis-landshut.de

Das Naturschutzgebiet „Vogelfreistätte Mittlere Isarstauseen“ zählt zu den wertvollsten Wasservogelschutzgebieten Bayerns 
und ist zusätzlich als FFH-Gebiet (Flora-Fauna-Habitat) der EU ausgewiesen. Das Schutzgebiet ist somit Bestandteil des 

Europäischen Schutzgebietsnetzes „Natura 2000“. Große Teile des Schutzgebietes sind vom Menschen 
geschaffene Lebensräume, als „Nebenprodukt“ der Stromgewinnung durch Wasserkraft entstan-
den. Das Schutzgebiet umfasst eine Fläche von 587 ha und weist internationale Bedeutung 
als Rast- und Durchzugsgebiet sowie landesweite Bedeutung als Brutgebiet auf. 

Die Ausweisung als Naturschutzgebiet erfolgte im Jahr 1982, um die Lebensbedingungen 
der hier lebenden Tier- und Pflanzenarten zu erhalten und zu verbessern. Unter Vogelkundlern ist das Natur-
schutzgebiet weit über die Grenzen Bayerns hinaus bekannt. Ein verzweigtes, über 40 km langes Wegenetz 
garantiert die Zugänglichkeit vieler Schutzgebietsbereiche und ermöglicht interessante Naturerlebnisse. 
Einen optimalen Einblick in das Gebiet bietet ein Beobachtungsturm auf Höhe Weixerau. 

3 54  Der Echinger Stausee
Die Mittleren Isarstauseen zwischen  
Moosburg und Eching bilden den Kern 
des Naturschutzgebietes. Die beiden 
Seen stellen für durchziehende Vogel-
arten, die zwischen ihren Brut- und 
Überwinterungsgebieten teils tausen-
de Kilometer zurücklegen, einen inter-
national bedeutenden Rastplatz dar. 
Für durchziehende Watvögel sind die 
bei Niedrigwasser auftretenden, küs-
tenähnlichen Schlickbänke und Flach-
wasser wichtig, um ihre Nahrungsre-
serven auftanken zu können. Da die 
Wasservogeljagd untersagt ist, haben 
die Vögel ihre Scheu weitgehend ab-
gelegt.

 Der Moosburger Stausee
Der rund 130 ha große Moosburger 
Stausee bietet im Vergleich zum Echin-
ger Stausee nur wenig verschiedene 
Lebensräume. Durch relativ geringe 
Pegelschwankungen begünstigt, ver-
eist der See zudem im Winter recht 
schnell. Für die Vogelwelt sind die
künstlich eingebrachten Inseln als 
Brut- und Rastplatz von großer Bedeu-
tung. Da der See besonders reich an 
geeigneter Nahrung ist, halten sich 
hier außergewöhnlich viele Entenarten 
und andere Wasservögel auf. So finden 
sich in den Sommermonaten oft meh-
rere Tausend Blesshühner auf dem 
Moosburger Stausee ein.

 Die Dämme
Die Südseiten der Dämme stellen ide-
ale Lebensräume für Wärme liebende 
Tiere und Pflanzen dar. Im Sommer 
gaukeln hier farbenprächtige Schmet-
terlinge über die bunten Wiesen. Heil-
kräuter wie Thymian und andernorts 
verschwundene Blumen wie Karthäu-
sernelke und Wiesensalbei können 
sich hier entwickeln. Ein typischer Ver-
treter der Dammbereiche ist die Zaun-
eidechse, die hier unbemerkt Heu-
schrecken nachstellt. Um den Charak-
ter dieses Lebensraumes zu erhalten, 
sind Pflegemaßnahmen wie Mahd und 
Entbuschung erforderlich. 

 Die Auwälder
Etwa 2 km2 Auwald sind Teil des Na-
turschutzgebietes. Auwälder stecken 
bis in die Baumspitzen voller Leben. 
Die teils undurchdringlichen Wälder 
sind optimaler Lebensraum für Vögel. 
Von der Weichholzaue bis zur Hart-
holzaue strotzen Auwälder vor Arten-
vielfalt und sind zudem  ein Fest für 
die Sinne, denn im Frühjahr gibt die 
Natur hier richtige Vogelkonzerte. Sel-
ten zeigt sich der schönste Vogel des 
Auwalds, der Pirol. An lichten Stellen 
gedeihen Orchideen, in Altwässern 
tummeln sich Amphibien und nachts 
jagen Fledermäuse nach Insekten.

 Die Isar 
Die Isar durchfließt das Naturschutzge-
biet auf einer Länge von 8 km. Durch 
relativ hohe Fließgeschwindigkeiten 
bildet sie Kiesbänke aus. Strömungs-
liebende Fische, wie Äsche oder Nase, 
finden hier geeigneten Lebensraum. 
Auf den Kiesbänken brüten bedrohte 
Vogelarten. Sie dürfen daher nicht 
betreten werden. Eine geologische 
Besonderheit sind die Nagelfluhfelsfor-
mationen „Siebenrippen“. Die tosen-
den Wasser erinnern an die ehema-
lige Wildheit der Isar als ungezähmter 
Alpenfluss. Im Winter nie zugefroren, 
stellt sie ein wichtiges Ausweichbiotop 
für Wasservögel dar.

1 2

Hunde anleinen

Keine Abfälle
wegwerfen

Nicht zelten

Wege nicht 
verlassen

Keine Pflanzen 
abreißen

Keine Modell-
flug- und Modell-
fahrzeuge

Nicht lagern

Kein Wassersport

  Standort/Infotafel
  Info-Häuschen
  Beobachtungsturm
  Grenze Naturschutzgebiet    
  Empfohlene Rad- und 
  Wanderwege  N
 km
 0  0,5 1,0  2,0

G
eo

ba
si

sd
at

en
: ©

 B
ay

er
is

ch
e 

Ve
rm

es
su

ng
sv

er
w

al
tu

ng

Vogelfreistätte

Mittlere Isarstauseen

4

2

3

1

5

Gestaltungsrichtlinie für Hinweistafeln Informationstafeln quer 
Gestaltungsvariante 1

6. 
6.3.1

Der Inhaltsbereich kann auch 
mit einem Bild oder einer 
Farbfläche hinterlegt werden.
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Der Echinger Stausee  Die Mittleren Isarstauseen zwischen Moosburg und  Eching 
bilden den Kern des Naturschutzgebietes. Die beiden Stauseen stellen für durchziehende 
Vogelarten, die zwischen ihren Brut- und Überwinterungsgebieten teils tausende Kilometer 

zurücklegen, einen international bedeutenden Rastplatz dar. Für durchziehende Wat-
vögel sind die am Echinger Stausee bei Niedrigwasser auftretenden Schlickbänke 

wichtig, da sie an diesen „küstenähnlichen“ Schlickbänken und Flachwas-
serzonen ihre Nahrungsreserven auftanken können. Da die Wasservo-

geljagd untersagt ist, haben viele Vögel ihre Scheu weitgehend 
abgelegt und zeigen sich aus erstaunlicher Nähe. Zu Spit-

zenzeiten des Vogelzugs sammeln sich an beiden 
Stauseen tausende Wasservögel. 

1

Landkreis Landshut

Herausgeber: Regierung von Nieder-
bayern, Landratsamt Landshut. 
Finanziert mit Mitteln des Freistaates 
Bayern und der Europäischen Union.

Naturschutzgebiet

Vogelfreistätte Mittlere Isarstauseen
Internationales Durchzugs- und Rastgebiet für zahlreiche Vogelarten

Das Naturschutzgebiet „Vogelfreistätte Mittlere Isarstauseen“ zählt zu den wertvollsten Wasservogelschutzgebieten Bayerns 
und ist zusätzlich als FFH-Gebiet (Flora-Fauna-Habitat) der EU ausgewiesen. Das Schutzgebiet ist somit Bestandteil des 

Europäischen Schutzgebietsnetzes „Natura 2000“. Große Teile des Schutzgebietes sind vom Menschen 
geschaffene Lebensräume, als „Nebenprodukt“ der Stromgewinnung durch Wasserkraft entstan-
den. Das Schutzgebiet umfasst eine Fläche von 587 ha und weist internationale Bedeutung 
als Rast- und Durchzugsgebiet sowie landesweite Bedeutung als Brutgebiet auf. 

Die Ausweisung als Naturschutzgebiet erfolgte im Jahr 1982, um die Lebensbedingungen 
der hier lebenden Tier- und Pflanzenarten zu erhalten und zu verbessern. Unter Vogelkundlern ist das Natur-
schutzgebiet weit über die Grenzen Bayerns hinaus bekannt. Ein verzweigtes, über 40 km langes Wegenetz 
garantiert die Zugänglichkeit vieler Schutzgebietsbereiche und ermöglicht interessante Naturerlebnisse. 
Einen optimalen Einblick in das Gebiet bietet ein Beobachtungsturm auf Höhe Weixerau. 

Liebe Besucher, die Nahrungsaufnahme 
der hier lebenden und rastenden Vögel 
sowie das Brutgeschäft werden gestört, 
wenn Menschen sich nähern. Beachten 
Sie daher die in der Verordnung enthal-
tenen Verhaltensregeln. Verstöße kön-
nen mit Geldbußen geahndet werden.

Weitere Informationen:
www.regierung.niederbayern.bayern.de
www.landkreis-landshut.de
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Die Auwälder  Etwa zwei Quadratkilometer Auwald sind Teil des Naturschutzgebietes. 
Auwälder stecken bis in die Baumspitzen voller Leben. Wechselnde Wasserstände und Über-
flutungen erfordern besondere Anpassungen. Die teils undurchdringlichen Wälder sind opti-

maler Lebensraum für Vögel. Von der Weichholzaue bis zur Hartholzaue strotzen Auwäl-
der vor Artenvielfalt und sind zudem ein Fest für die Sinne, denn im Frühjahr gibt 

die Natur hier richtige Vogelkonzerte. Selten zeigt sich der schönste Vogel 
des Auwaldes, der Pirol, dessen flötender Ruf ab Mai zu hören ist. An 

lichten Stellen gedeihen Orchideen, in Altwässern tummeln sich 
Amphibien und nachts jagen Fledermäuse nach Insekten.

4

Gestaltungsrichtlinie für Hinweistafeln Informationstafeln quer
Gestaltungsvariante 2
mit Drehscheibe

6. 
6.3.2

Das Beispiel zeigt eine Ge-
staltungsvariante mit Dreh-
scheibe. Über diese können 
z.B. Detailinformationen 
zu einem Thema abgefragt 
werden. Durchmesser 
der Drehscheibe: 825 mm.
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Gestaltungsrichtlinie für Hinweistafeln Hinweistafeln hoch 
Größe und Gestaltungsraster

Die kleinste Rastereinheit,  
aus der sich das Raster  
aufbaut beträgt 15 mm. 
 
Horizontale Einteilung: 
Grundlinienraster 15 mm 
 
Vertikale Einteilung: 
Spalten á 60 mm mit jeweils 
15 mm Spaltenabstand. 
 

7. 
7.1

60 15 60 20 15 60 60 15 60 15

15
15
15

Grundlinienraster  
15 mm,  
Beginn bei 30 mm

Höhe Farbfläche  
150 mm

senkrechte Linie   
5 mm breit

Höhe Farbfläche 45 mm

Breite  
Farbfläche  
80 mm

Bereich  
Pikto- 
gramme 
 
Farbe:  
22c, 3m, 54y 

Bereich  
Kartenabbildung,  
Grundtext 
und Bilder

Größe der Tafel 40x90 cm

NSG-Schild45

135

Bereich  
Titel, Gebietsname, 
NSG-Schild 
Farbe: 22c, 3m, 54y; 60%

30 Oberer Rand 30 mm

20

regular 56 pt

regular 76 pt

Bereich  
Logos Herausgeber und Förderer       Farbe: 100 c, 80 m, 30 y, 15 k
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Gestaltungsrichtlinie für Hinweistafeln Hinweistafeln hoch 
Layout und Schriftgrößen

7. 
7.2

Elemente der Hinweistafel  
 
Kopfteil 
bei langem Gebietsnamen 
2-zeilig 

Piktogramme 
Die Piktogramme werden in 
der Größe 60 x 60 mm ein-
spaltig im Abstand von 30 mm 
von oben nach unten ange-
ordnet, die Legenden jeweils 
linksbündig darunter. 
 
Fotos und Grafiken 
Unterschiedliche Formate 
möglich, jedoch mindestens 
135 mm breit (2 Spalten im 
Raster). Eine Beschränkung 
auf wenige unterschiedliche 
Formate ist ratsam. 

Schrift 
Schriftgrößen siehe blaue 
Vermerke 
Satz Grundtext: 
- Rauhsatz linksbündig 
- optische Gliederung durch       
  Absätze mit Zwischenüber-    
  schriften  
- einspaltiger Satz, Breite  
  des Textblocks 210 mm  
  (3 Rasterspalten) oder  
  285 mm (4 Rasterspalten) 
 
Fußbalken 
Bereich für Logos von  
Herausgeber und Förderern
Höhe eines Logos 26 mm 
Abstand von unten 10 mm 

regular 56 pt 

regular 76 pt  

Überschriften 
Formata regular 30 pt,  
15 mm ZAB

Grundtext  
Formata light 30 pt, 15 mm ZAB 
 
Legenden Piktogramme  
Formata regular 22 pt, 
9 mm ZAB 
 

Bildlegenden im Bild 
Formata medium 22 pt 

Bildlegenden unter dem Bild 
Formata light 22 pt,  
9 mm ZAB 
 
Herausgeber 
Formata regular 20 pt,  
9 mm ZAB

Breite NSG-Schild 
        90 mm 

Balken  
bis OK 
Versal- 
höhe
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Gestaltungsrichtlinie für Hinweistafeln Hinweistafeln hoch 
Gestaltungsvarianten

7. 
7.3.1

Beispiel mit langem 
Gebietsnamen und einem 
großen „Titelbild“. Sehr große 
Bilder oder Kartenausschnitte 
werden randlos an die grünen 
Farbflächen angesetzt. Der 
Haupttext beginnt darunter. 
 
Bei 2-zeiligem Gebietsnamen 
endet der 5 mm breite Rand-
balken bündig mit der Versal-
höhe der oberen Zeile.  
Die obere Zeile beginnt auf 
einer Höhe von 105 mm von 
Oberkante Tafel.  
Der Zeilenabstand beträgt  
30 mm (2 Rastereinheiten). 
 
Die Platzierung der Pikto-
gramme beginnt 30 mm 
unterhalb des Kopfbalkens  
in gleichen Abständen von  
30 mm nach unten.
 

105

30 mm 
ZAB

Gebietsname 2-zeilig 
Formata regular 76 pt; 30 mm ZAB 
 
sehr langer Gebietsname 2-zeilig 
Formata regular 56 pt,  
30 mm ZAB 
(gleiche Schriftgröße  
von „Naturschutzgebiet“ und 
Gebietsname)
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Gestaltungsrichtlinie für Hinweistafeln Hinweistafeln hoch 
Gestaltungsvarianten

7. 
7.3.2

Beispiel ohne Piktogramme 
Übersichtskarte oder großes 
Bild werden dann rechts bis 
zum Rand der Tafel (20mm 
Rand) gezogen. 
 
Der Bereich Piktogramme 
wird außerdem für die 
Kartenlegende genutzt. 
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Titel

Gebietsname
Untertitel

regular 38 pt

regular 76 pt

regular 38 pt

NSG-Schild
Titel

Gebietsname
Untertitel

Bereich Texte, Karten, Bilder und Grafiken

38 pt

76 pt

38 pt

Gestaltungsrichtlinie für Hinweistafeln Thementafeln quer 
Standardgröße 
Gestaltungsraster

8. 
8.1

Gestaltungsraster

Ränder
oben 15 mm, 
links und rechts je 20 mm 
unten 10 mm 

Horizontale Einteilung 
12 Spalten á 40 mm breit
(= Breite eines Piktogrammes) 
Spaltenabstand: 10 mm
Abstand zwischen Inhalt (weiß) und 
Piktogrammfläche: 30 mm

Vertikale Einteilung Inhalt 
5 Rasterzeilen á 55 mm hoch
Rasterabstand: 10 mm

40 10 20

15

75

105
120

45

40 10 40 10 10 40 40 10 10 40 40 10 10 40 40 10 10 40 40 10 10 40 40 10 40 20 20 

450

490

500

460

435

Größen der Tafel

Höhe 500 mm

Breite 750 mm 
12 Spalten Inhalt 
+2 Spalten für Piktogramme

Breite 800 mm 
12 Spalten Inhalt 
+3 Spalten für Piktogramme
(Abb. oben rechts)

630 120 170

50
0

50

1 Hellgrüne Kopffläche
Farbe: 22c, 3m, 54y, 60% 
Größe: B 750 mm x H 105 mm
Ränder: oben 15 mm, links und rechts 
je 20 mm. Breite NSG-Schild 50 mm

2 Blauer Balken links
Farbe: 100c, 80m, 30y 15k
Größe: B 5 mm x H 455 mm
Rand oben: 45 mm

3 Bereich Inhalt
Größe: B 590 mm x H 315 mm 
Hintergrund: weiß, farbig oder 
Bildmotiv

4 Drehscheibe
Durchmesser: 500 mm 
Mittelpunkt: von oben 270 mm, 
von links beliebig, je nach Gestaltung 

5 Grüne Piktogrammfläche rechts
Farbe: 22c, 3m, 54y 
Größe: B 120 mm x H 345 mm
Ränder: links 15 mm, rechts 20 mm

Elemente der Tafel

6 Piktogramme 
Größe: 40 x 40 mm  
Anordnung der Zeichen: 
2-spaltig oder 3-spaltig 
Abstand zwischen den Zeichen: 
horizontal 10 mm, vertikal 25 mm. 
Anordnung der Legenden:
jeweils unter dem Piktogramm,
Abstand zwischen Zeichenunterkante 
und Textoberkante: 5 mm

7 Bereich Internetadressen

8 Bereich Herausgeber, Förderer 

9 Bereich Wappen, Logos 
Horizontaler Abstand zum Text 
Herausgeber: 30 mm 

10 Blauer Fußbalken
Farbe: 100c, 80m, 30y 15k
Größe: B 750 x H 50 mm
Höhe der Logos: max. 30 mm
Ränder: oben und unten jeweils 
10 mm, rechts 20 mm

5

7

9

1

2 3

6

810

5

4
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Gesamteindruck 
nur etwa taubengroß
im Stehen flach und 

 kurzbeinig 
sehr elegant im Flug

Kopf
schmale schwarze Kappe
roter Schnabel mit schwarzer Spitze
flache Stirn

Im Flug
lange, spitze Flügel
einheitlich weiß bis hellgrau
tief gegabelter Schwanz

Gesamteindruck
größer und massiger als 

 Flussseeschwalbe
im Stehen aufrecht und 

 langbeinig
kompakte Figur

Kopf
dunkelbraune Kapuze
kräftiger, bräunlicher 

 Schnabel
Auge hell umrandet

Im Flug
breite, hellgraue Flügel
schwarze Flügelspitzen
abgerundeter Schwanz

Lachmöwe Flussseeschwalbe

Naturschutzgebiet

Vogelfreistätte Mittlere Isarstauseen
Unterscheidungsmerkmale zwischen Lachmöwe und Flussseeschwalbe

Keine Pflanzen 
abreißen

Hunde anleinen Wege nicht 
verlassen

Kein Wasser-
sport

Keine Modellflug- 
und Modellfahr-
zeuge

Keine Abfälle
wegwerfen

Nicht lagern, 
kein Feuer

Nicht zelten

Landkreis Landshut

Herausgeber: Regierung von Nieder-
bayern, Landratsamt Landshut. 
Finanziert mit Mitteln des Freistaates 
Bayern und der Europäischen Union.

Weitere Informationen:
www.regierung.niederbayern.bayern.de
www.landkreis-landshut.de

Gestaltungsrichtlinie für Hinweistafeln Thementafeln quer
Layout, Schriftgrößen

8. 
8.2

Breite 750 mm 
12 Spalten Inhalt 
+2 Spalten Piktogramme

Bildlegende unter dem Bild auf 
weißem Grund 
Formata light 22 pt, 11 mm ZAB,

Bildlegende unter dem Bild auf 
farbigem Grund oder auf Hinter-
grundbild 
Formata regular 22 pt, 11 mm ZAB,

Bildlegende im Bild  
Formata medium 22 pt

Texte im Bereich Piktogramme, 
Internetadressen und Herausgeber 
Formata regular 16 pt, 7,5 mm ZAB

Legende Übersichtskarte  
Formata regular 22 pt 

Copyrightvermerk, Bildnachweis  
Formata light 9 pt 

Satzart für alle Texte: 
Rauhsatz linksbündig. Optische Glie-
derung durch Einzüge am Beginn 
eines neuen Absatzes

Überschriften 
Formata medium 30 pt, 15 mm ZAB

Anleser 
Formata regular 30 pt, 15 mm ZAB 

Grundtext 
Formata light 22 pt, 11 mm ZAB

Zwischenüberschriften
Formata medium 22 pt, 11mm ZAB,

Schrift
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Naturschutzgebiet

Vogelfreistätte Mittlere Isarstauseen
Unterscheidungsmerkmale zwischen Lachmöwe und Flussseeschwalbe

Vogelfreistätte

Mittlere Isarstauseen

Lachmöwe

Landkreis Landshut

Keine Pflanzen 
abreißen

Hunde anleinen Wege nicht 
verlassen

Kein Wasser-
sport

Keine Modellflug- 
und Modellfahr-
zeuge

Herausgeber: Regierung von Niederbayern, 
Landratsamt Landshut. 
Finanziert mit Mitteln des Freistaates Bayern 
und der Europäischen Union.

Weitere Informationen:
www.regierung.niederbayern.bayern.de
www.landkreis-landshut.de

Nicht lärmen, 
nicht stören

Keine Abfälle
wegwerfen

Nicht lagern, 
kein Feuer

Nicht zelten

Nicht Angeln Nicht baden

Der Moosburger Stausee
Der Moosburger Stausee ist vor allem für durch-
ziehende Wasservögel von Bedeutung. So auch 
für die Lachmöwe. Die meisten der hier rastenden 
Möwen haben sowohl auf dem Weg ins Brutgebiet 
als auch auf dem Weg ins Winterquartier noch ei-
nen weiten Weg vor sich. Anders bei der Flusssee-
schwalbe. Dieser Weitstreckenzieher verbringt den 
Winter an der afrikanischen Atlantikküste und hat, 
wenn er im April an den mittleren Isarstauseen 
eintrifft, sein Brutgebiet erreicht.

Flussseeschwalbe

W
er

 dreht, weiß mehr!
• im Prachtkleid mit 
   schokoladenbrauner 
   Gesichtsmaske 
   • langer gebogener 
        Schnabel 
         • runder Kopf

 • schwarze Stirnkappe 
  • langer, dünner 
      Schnabel mit 
        schwarzer Spitze 
        • flacher Kopf

Naturschutzgebiet

Vogelfreistätte Mittlere Isarstauseen
Unterscheidungsmerkmale zwischen Lachmöwe und Flussseeschwalbe

Vogelfreistätte

Mittlere Isarstauseen

Lachmöwe

Landkreis Landshut

Weitere Informationen:
www.regierung.niederbayern.bayern.de
www.landkreis-landshut.de

Herausgeber: Regierung von Nieder-
bayern, Landratsamt Landshut. 
Finanziert mit Mitteln des Freistaates 
Bayern und der Europäischen Union.

• im Prachtkleid mit 
   schokoladenbrauner 
   Gesichtsmaske 
   • langer gebogener 
        Schnabel 
         • runder Kopf

 • schwarze Stirnkappe 
  • langer, dünner 
      Schnabel mit 
        schwarzer Spitze 
        • flacher Kopf

Der Moosburger Stausee
Der Moosburger Stausee ist vor allem für durch-
ziehende Wasservögel von Bedeutung. So auch 
für die Lachmöwe. Die meisten der hier rastenden 
Möwen haben sowohl auf dem Weg ins Brutgebiet 
als auch auf dem Weg ins Winterquartier noch ei-
nen weiten Weg vor sich. Anders bei der Flusssee-
schwalbe. Dieser Weitstreckenzieher verbringt den 
Winter an der afrikanischen Atlantikküste und hat, 
wenn er im April an den mittleren Isarstauseen 
eintrifft, sein Brutgebiet erreicht.

Flussseeschwalbe

W
er

 dreht, weiß mehr!

Gestaltungsrichtlinie für Hinweistafeln Thementafeln quer 
Gestaltungsvarianten

8. 
8.3

Breite 800 mm 
12 Spalten Inhalt 
+ 3 Spalten Piktogramme

Der Inhaltsbereich wurde aus 
einer Kombination von fixem 
Text und einer Drehscheibe 
gestaltet. Über diese können 
auf spieleriche Art Detailin-
formationen erkundet wer-
den.

Breite 800 mm 
12 Spalten Inhalt 
+ 3 Spalten für Bilder

Das Beispiel zeigt eine Ge-
staltungsvariante bei der die 
3 Spalten der grünen Pikto-
grammfläche für Bilder ge-
nutzt werden.
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Titel

Gebietsname
Untertitel

Titel

Gebietsname
Untertitel

Gestaltungsrichtlinie für Hinweistafeln Thementafeln quer 
Größen breite Variante
Gestaltungsraster

8. 
8.4

Größen der Tafel

Höhe 500 mm 

Die Breite der Tafel ist vari-
abel. Sie ergibt sich aus 
der Anzahl der Spalten für 
Inhalt (weiße Fläche) und 
der Anzahl der Spalten für 
Piktogramme (grüne Fläche 
rechts). 

Beispiel oben: 
Breite 950 mm 
16 Spalten Inhalt und 
+2 Spalten für Piktogramme

Beispiel links (Ausschnitt): 
Breite 1.000 mm 
16 Spalten Inhalt und 
+3 Spalten für Piktogramme

950

50
0

830 120           

170           

1.000         

830
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Landkreis Landshut

Die Flussseeschwalbe (Sterna hirundo) ist ein be-
sonders eleganter und ausdauernder Flieger. Mit impo-
santen Sturzflügen taucht dieser Vogel ins Wasser, um 
kleine Fische an der Oberfläche zu erbeuten.
 Flussseeschwalben sind leider bundesweit selten 
geworden und in Bayern sogar vom Aussterben be-
droht. Die eigentlich Ursache für den Rückgang der 
Art ist vom Menschen verursacht: die ursprünglichen 
Brutplätze dieses eleganten Vogels sind natürliche, un-
gestörte Kiesinseln in größeren Flüssen mit hoher Ei-
gendynamik. Da diese Lebensräume und Bedingungen 
mittlerweile nur mehr äußerst selten vorkommen, 
brüten die Flussseeschwalben bei uns nur noch auf 
eigens für sie gebauten, ungestörten Nistinseln und 
künstlichen Nistflößen. Der Brutbestand liegt in Bayern 
derzeit bei knapp 300 Brutpaaren. Außerhalb der Brut-
zeit reisen die Flussseeschwalben generell sehr weit 

umher. Sie halten sich im Winter an der Westküste 
Afrikas auf und können deshalb bei uns nur von April 
bis Juli beobachtet werden. Junge Flussseeschwalben 
verbringen ihre ersten Lebensjahre ebenfalls an der 
afrikanischen Atlantikküste. Obwohl eine Flusssee-
schwalbe nur etwa 33 Zentimeter groß wird und nur 
rund ein viertel Pfund wiegt, hält dieser Vogel seit Jah-
ren den Weltrekord im Langstreckenflug. Ein in Finn-
land beringter Jungvogel dieser Art wurde vor Australi-
en, das der Vogel über Südafrika erreicht haben dürfte, 
lebend gefangen. Der kleine Vogel legte also rund 
26.000 km in nur 140 Tagen zurück – eine äußerst be-
achtliche Leistung aus der Tierwelt. Interessanterweise 
kehren geschlechtsreife Tiere später exakt dorthin zu-
rück, wo sie aufgewachsen sind.

Die Lachmöwe (Larus ridibundus) tritt an den mitt-
leren Isarstauseen sowohl aus Brut- als auch als Gast-
vogel auf. Eine Brutkolonie mit regelmäßig etwa 300 
Paaren nistet auf einer angelegten Steininsel am 
Moosburger Stausee. Von April bis Juli kann dort das 
Brutgeschehen aus nächster Nähe „live“ beobachtet 
werden. Lachmöwen sind zwar nicht gefährdet, ihre 
Bestände nehmen jedoch in den letzten Jahren bun-
desweit in einem besorgniserregenden Maße ab. Lach-
möwen sind bei vielen Menschen nicht sonderlich be-
liebt. Zu Unrecht, ernähren sich doch Lachmöwen zu 
einem großen Teil aus (von anderen Tieren nicht be-
achteten) organischen Abfällen, wie z.B. tote, auf dem 
Wasser treibende Fische. Lachmöwen erfüllen deshalb 
eine wichtige Aufgabe als „Abfallverwerter“ im Gefüge 
der Natur. Auf dem Durchzug rasten an den mittleren 
Isarstauseen zum Teil mehrere Tausend Lachmöwen. 

Der Hauptdurchzug der geselligen Vögel erfolgt im 
März und im August. Hierbei handelt es sich vor allem 
um Tiere aus nordöstlichen Brutgebieten. Die baye-
rischen Lachmöwen hingegen verbringen den Winter 
überwiegend an den Küsten und Seen in Frankreich 
und Spanien.
 Der Name Lachmöwe stammt übrigens nicht von 
dem kreischenden, gelächterähnlichen Ruf, sondern 
von ihrer Vorliebe für flachere Wasserflächen, auch La-
chen genannt.

Keine Pflanzen 
abreißen

Hunde anleinen Wege nicht 
verlassen

Kein Wasser-
sport

Keine Modellflug- 
und Modellfahr-
zeuge

Nicht lärmen, 
nicht stören

Keine Abfälle
wegwerfen

Nicht lagern, 
kein Feuer

Nicht zelten

Nicht Angeln Nicht baden

Herausgeber: Regierung von Niederbayern, 
Landratsamt Landshut. 
Finanziert mit Mitteln des Freistaates Bayern 
und der Europäischen Union.

Weitere Informationen:
www.regierung.niederbayern.bayern.de
www.landkreis-landshut.de

Naturschutzgebiet

Vogelfreistätte Mittlere Isarstauseen
Unterscheidungsmerkmale zwischen Lachmöwe und Flussseeschwalbe

Landkreis Landshut

Die Flussseeschwalbe (Sterna hirundo) ist ein be-
sonders eleganter und ausdauernder Flieger. Mit impo-
santen Sturzflügen taucht dieser Vogel ins Wasser, um 
kleine Fische an der Oberfläche zu erbeuten.
 Flussseeschwalben sind leider bundesweit selten 
geworden und in Bayern sogar vom Aussterben be-
droht. Die eigentlich Ursache für den Rückgang der 
Art ist vom Menschen verursacht: die ursprünglichen 
Brutplätze dieses eleganten Vogels sind natürliche, un-
gestörte Kiesinseln in größeren Flüssen mit hoher Ei-
gendynamik. Da diese Lebensräume und Bedingungen 
mittlerweile nur mehr äußerst selten vorkommen, 
brüten die Flussseeschwalben bei uns nur noch auf 
eigens für sie gebauten, ungestörten Nistinseln und 
künstlichen Nistflößen. Der Brutbestand liegt in Bayern 
derzeit bei knapp 300 Brutpaaren. Außerhalb der Brut-
zeit reisen die Flussseeschwalben generell sehr weit 

umher. Sie halten sich im Winter an der Westküste 
Afrikas auf und können deshalb bei uns nur von April 
bis Juli beobachtet werden. Junge Flussseeschwalben 
verbringen ihre ersten Lebensjahre ebenfalls an der 
afrikanischen Atlantikküste. Obwohl eine Flusssee-
schwalbe nur etwa 33 Zentimeter groß wird und nur 
rund ein viertel Pfund wiegt, hält dieser Vogel seit Jah-
ren den Weltrekord im Langstreckenflug. Ein in Finn-
land beringter Jungvogel dieser Art wurde vor Australi-
en, das der Vogel über Südafrika erreicht haben dürfte, 
lebend gefangen. Der kleine Vogel legte also rund 
26.000 km in nur 140 Tagen zurück – eine äußerst be-
achtliche Leistung aus der Tierwelt. Interessanterweise 
kehren geschlechtsreife Tiere später exakt dorthin zu-
rück, wo sie aufgewachsen sind.

Die Lachmöwe (Larus ridibundus) tritt an den mitt-
leren Isarstauseen sowohl aus Brut- als auch als Gast-
vogel auf. Eine Brutkolonie mit regelmäßig etwa 300 
Paaren nistet auf einer angelegten Steininsel am 
Moosburger Stausee. Von April bis Juli kann dort das 
Brutgeschehen aus nächster Nähe „live“ beobachtet 
werden. Lachmöwen sind zwar nicht gefährdet, ihre 
Bestände nehmen jedoch in den letzten Jahren bun-
desweit in einem besorgniserregenden Maße ab. Lach-
möwen sind bei vielen Menschen nicht sonderlich be-
liebt. Zu Unrecht, ernähren sich doch Lachmöwen zu 
einem großen Teil aus (von anderen Tieren nicht be-
achteten) organischen Abfällen, wie z.B. tote, auf dem 
Wasser treibende Fische. Lachmöwen erfüllen deshalb 
eine wichtige Aufgabe als „Abfallverwerter“ im Gefüge 
der Natur. Auf dem Durchzug rasten an den mittleren 
Isarstauseen zum Teil mehrere Tausend Lachmöwen. 

Der Hauptdurchzug der geselligen Vögel erfolgt im 
März und im August. Hierbei handelt es sich vor allem 
um Tiere aus nordöstlichen Brutgebieten. Die baye-
rischen Lachmöwen hingegen verbringen den Winter 
überwiegend an den Küsten und Seen in Frankreich 
und Spanien.
 Der Name Lachmöwe stammt übrigens nicht von 
dem kreischenden, gelächterähnlichen Ruf, sondern 
von ihrer Vorliebe für flachere Wasserflächen, auch La-
chen genannt.

Keine Pflanzen 
abreißen

Hunde anleinen Wege nicht 
verlassen

Kein Wasser-
sport

Keine Modellflug- 
und Modellfahr-
zeuge

Nicht lärmen, 
nicht stören

Nicht lagern, 
kein Feuer

Nicht Angeln

Herausgeber: Regierung von Nieder-
bayern, Landratsamt Landshut. 
Finanziert mit Mitteln des Freistaates 
Bayern und der Europäischen Union.

Weitere Informationen:
regierung.niederbayern.bayern.de
landkreis-landshut.de

Naturschutzgebiet

Vogelfreistätte Mittlere Isarstauseen
Unterscheidungsmerkmale zwischen Lachmöwe und Flussseeschwalbe

Gestaltungsrichtlinie für Hinweistafeln Thementafeln quer
Gestaltungsvarianten

8. 
8.5

Breite 950 mm 
16 Spalten Inhalt 
+2 Spalten für Piktogramme 

Breite 1.000 mm 
16 Spalten Inhalt 
+3 Spalten für Piktogramme
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Gestaltungsrichtlinie für Hinweistafeln

Vorderseite Rückseite

Druckdaten 
Bilder: 
Digitale Bilddaten im Farbmo-
dus CMYK abspeichern. 
Die Auflösung sollte mindes-
tens 150 dpi bei Ausgabegrö-
ße (Größe des Bildes auf der 
fertigen Tafel) betragen.  
Ideal ist eine Auflösung von 
300 dpi. 
Dateiformat: 
Das Dateiformat vorher mit 
dem Dienstleister abstimmen.  
Für Nachbearbeitung oder 
Konvertierung durch den 
Dienstleister entstehen Zu-
satzkosten. 
 
Druck 
Digitaldruck mit lösemittel-
haltiger Farbe auf Polymer-
PVC-Folie, weiß „ORAJET“ mit 
Schutzlaminat matt. 
Zur Bestellung bitte ein Farb-
muster als Referenz mitge-
ben. Es dient zur Angleichung 
der Hauptfarben, falls es ma-
terialbedingt oder aus tech-
nischen Gründen zu Abwei-
chungen kommen sollte.

Platte
Digitaldruck kaschiert auf 
„DIBOND“, Alu-Verbundplatte, 
weiß, einbrennlackiert. 
Stärke: 4 mm. 

Ständer
2 Rohre aus Metall  
oder Rundhölzer 

Montage 
Die Informations- und Hin-
weistafeln sollten im Abstand 
von mindestens 80 cm vom 
Boden montiert werden. 

80 

12
0

80

80 

Herstellungshinweise
Druck, Aufstellung 

9. 
9.1
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Gestaltungsrichtlinie für Hinweistafeln

Vorderseite Rückseite Seite

Alternative Aufstellung
Vierkantrahmen mit Stützen 
aus Metall oder Holz.

80 

4 4 6

72

12
0

4
4

80

Herstellungshinweise
Alternative Aufstellung 

9. 
9.2



Stand 09/200832 |  

Gestaltungsrichtlinie für Hinweistafeln CD
Manual 
Piktogramme 

10.
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